
beobachte, stelle fest: Er ist nicht dauernd in Be-
wegung, sondern wartet ab, behält den Überblick 
und schlägt zu sobald er seine Chance wittert. Und 
dann sei er ausgeruht, schnell und inspiriert. «Ins-
piration kommt nicht vom Dranbleiben, eher vom 
Ausruhen. Jedenfalls von der Übersicht», so Has-
ler. «Wer selber dauernd im Getümmel ist, kann 
schlecht führen.»

Steuern, nicht rudern
Deshalb riet Hasler den Absolventinnen und Absol-
venten, immer wieder eine Position des Überblicks 
einzunehmen. Heute würden viele Manager den 
Fehler begehen, dass sie zu oft und zu lange an vor-
derster Front mitkämpfen. Das habe zwar auch Vor-
teile, doch zwischendurch sollten Manager den «Hü-

gel» aufsuchen, die Distanz, die Rundumsicht, die 
Stille. Dann sehen sie wo es langgeht. «Manager ge-
ben den Ton an», so Hasler. «Sie rudern nicht einfach 
blind mit, sondern steuern. Und das sollten sie auch 
mit Freude tun.»

BIP-Wachstum?
In den vergangenen  
Monaten sorgte der  
Euroraum für unerfreu-
liche Schlagzeilen: Wäh-
rend die Südstaaten mit 
hoher Staatsverschul-
dung, hohen Arbeitslo-
senzahlen und drakoni-
schen Sparmassnahmen 
von sich reden machen, 
rätseln die «Nordlich-
ter», wie sie Europa und 
den Euro retten sollen. 
Dieser Konflikt brach 
jüngst wieder aus, als es 
um das EU-Budget für 
die nächsten Jahre ging. Ein Kompromiss wur-
de zwar erzielt. Die Frage ist nur, ob dieser auch 
wirklich hält.
Die Schweiz steht als «Insel der Glückseeligen» 
inmitten dieses Konflikts – einerseits bedroht 
durch einen hohen Frankenkurs, der insbeson-
dere die Exportwirtschaft und den Tourismus 
schwächt. Andererseits gestärkt durch günsti-
ge Importe, einen hohen Inlandkonsum sowie 
durch erfreuliche Bau- und Anlageninvestiti-
onen. Getrübt wird dieses positive Bild durch 
Steuererhöhungen bei einzelnen öffentlichen 
Haushalten, durch potentielle örtliche Überhit-
zungserscheinungen im Immobilienbereich so-
wie durch gefährliche politische Attacken auf  
unsere Rahmenbedingungen.
Erstaunlich ist, dass wir trotz Tausenden von 
ausländischen Einwanderern jährlich eine nach 
wie vor tiefe Arbeitslosigkeit sowie ein modera-
tes BIP-Wachstum aufweisen. Unsere Volkswirt-
schaft gilt als äusserst flexibel und wettbewerbs-
fähig. Das mag ein Grund für die erfreulich ro-
buste Entwicklung sein. Das Wachstum wird aber 
auch deshalb erzielt, weil jährlich positive Wan-
derungssaldi (2011: 82 000 Personen) eine im-
mer neue Nachfrage auslösen – eine Nachfrage, 
von der wir letztlich alle profitieren.
Was wirtschaftlich erfreulich ist, kann poli-
tisch schwierig werden. Die Personenfreizügig-
keit war in den letzten Jahren der Motor unseres 
Wachstums und unseres Wohlstandes. Sie half 
auch, unsere Sozialwerke zu sichern. Darin be-
steht kein Zweifel. Doch wie sieht unsere bevöl-
kerungsmässige Zukunft aus? Wie lange können 
wir es uns leisten, Jahr für Jahr eine neue Stadt 
in der Grösse von St.Gallen anzusiedeln? Diese 
Frage gilt es emotionslos zu prüfen. Geht es doch 
letztlich um unsere wirtschaftliche und politi-
sche Zukunft.

Sven Bradke 
Wirtschafts- und Kom-
munikationsberater,
Geschäftsführer Media-
polis AG, St.Gallen

Weiterbildungszentrum FHS St.Gallen

Das Weiterbildungszentrum FHS St.Gallen (Fach-

hochschule) bietet im Bereich Management unter 

anderem die Studiengänge MAS in Health Service 

Management, MAS in Business Information Manage-

ment, den MAS in Business Process Engineering und 

den Executive MBA an. Die Teilnehmenden besuchen 

etwa 60 Studientage, haben Prüfungen zu bestehen 

und verfassen Projektarbeiten und zum Abschluss 

eine Masterarbeit. Es ist aber auch möglich, nur ein-

zelne Module der Studiengänge zu besuchen. Der 

praxisorientierte Unterricht am Weiterbildungszent-

rum FHS St.Gallen bereitet die Absolventen auf Ma-

nagementaufgaben vor oder hilft ihnen, Ihre Fach- 

und Führungskompetenzen zu erweitern. Detaillier-

te Informationen unter www.fhsg.ch/weiterbildung

«Heute begehen viele Manager den  
Fehler, dass sie zu oft und zu lange an  
vorderster Front mitkämpfen.»


